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Inhalt 

Jose ist Journalist und arbeitet für eine konservative Zeitung. E r 
soll einen Bericht ü b e r einen Mammut-Fi lm schreiben, den ein 
bedeutender nordamerikanischer Regisseur ü b e r die Armut in 
Buenos Aires dreht. Als Jose seinen Ekel ü b e r die Ausbeutung 
der Armen durch den Regisseur und den Widerspruch zwischen 
dem g r o ß e n Budget und der auf Kassenerfolg abzielenden Pro­
duktion sowie dem Thema des Films — der leidenden Mensch­
heit — ä u ß e r t , ruft er den Zorn des Regisseurs und die M i ß b i l l i ­
gung seines Redakteurs hervor. E r verliert seinen Job und wird 
von seiner lautstarken Wirtin, die ihm vorwirft, seine Zeit mit 
Schreiben zu vergeuden, statt seine Miete zu bezahlen, vor die 
Tür gesetzt. 

Er wandert kreuz und quer durch Buenos Aires, von Zeit zu Zeit 
von seinem Freund Caferata, einem typischen argentinischen Ma­
cho und Tangofanatiker, begleitet, für den es nur zwei Arten von 
Frauen, Jungfrauen und Huren, gibt. A l l m ä h l i c h e r h ä l t er so einen 
faszinierenden Einbl ick in einen Tei l der argentinischen Gesell­
schaft. E r begegnet Pseudointellektuellen, einer ehrgeizigen jungen 
Schauspielerin, die bereit ist, 'Liebe' zu geben, u m ihre Karriere 
zu f ö r d e r n , einsamen Dropouts und elternlosen Kindern. Sein Gang 
durch Buenos Aires wird zu einer existentiellen Suche nach der 
Wahrheit, die aber von inneren W i d e r s p r ü c h e n zwischen Theorie 
und Praxis, zwischen dem Geistigen und dem Weltlichen, beein­
t r ä c h t i g t wird. E i n Tei l der Suche gilt seiner Freundin, die geheim­
nisvollerweise 'verschwunden' ist. E r weigert sich, den harten Reali­
t ä t e n der argentinischen Politik ins Auge zu sehen und kommt 
zu dem S c h l u ß , sie sei 'mit einem anderen Mann weggegangen'. 

Z u diesem Fi lm 

Alejandro Agresti ist mit seinen 26 Jahren der j ü n g s t e und viel­
leicht einer der originellsten Regisseure Argentiniens. E r war mit 
Sicherheit der j ü n g s t e beim Filmfestival von San Sebastian, bei 
dem sein zweiter Spielfilm, E L A M O R E S U N A M U J E R G O R D A 
(Die Liebe ist eine dicke Frau), in S c h w a r z w e i ß gedreht, den ersten 
Preis in der 'Offenen Abteilung' gewann. 

Agresti hat bereits mit 22 Jahren seinen ersten a b e n d f ü l l e n d e n F i l m 
(nach seinem eigenen Drehbuch) gestaltet —El Hombre que Ganb 
la Razbn (Der Mann, der zur Vernunft kam) — ü b e r einen Mann, 
der sich d a r ü b e r klar wird, d a ß er seinen Roman nicht schreiben 
kann, bevor er sich nicht selbst 'gefunden' hat. Aufgrund vieler 
Ä h n l i c h k e i t e n — seine Jugend, die lyrische Verwendung des 
s c h w a r z w e i ß e n Materials, der halb biografische Inhalt seiner Fu­
me, El io Marchi als Hauptfigur, die eindimensionale Darstellung 
der Frauen, die originelle Musik, in der eher Bach und Billie H o ­
liday als Sambas vorherrschen — wird man sehr stark an J i m Jar-
musch und vor allem an Leos Carax erinnert. 
Wie ihre Filme sind auch die von Agresti mit einem erstaunlich 
niedrigen Budget zustande gekommen: E r hat sich 75.000 Austra-
les (heute nur noch ca. 35.000 D M ) geliehen und als Sicherheit 
sein Haus v e r p f ä n d e t . Ä h n l i c h der h ö c h s t eigenwilligen und origi­
nellen P o r t r ä t i e r u n g von New Orleans und Paris durch Jarmusch 
bzw. Carax wirkt auch Agrestis Darstellung von Buenos Aires — 
ein von verlorenen Seelen bewohntes Fegefeuer bei hellichtem 
Tag — ausgesprochen frisch und frei von den ü b l i c h e n touristi­
schen Klischees. In der Tat bleibt der Eindruck dieser poesievol­
len Bilder und der q u ä l e n d e n S c h ö n h e i t des Films noch lange in 
unserer Erinnerung haften, wenn wir die Handlung selbst schon 
vergessen haben. 

In zwei wichtigen Punkten unterscheidet sich Agresti jedoch von 
Jarmusch und auch von Carax: in dem Pessimismus des Films, 
was die menschliche Situation angeht — eine indirekte Metapher 
für Argentinien heute und seine erschreckende politische Situa­
tion — und in seiner subtilen, boshaften Ironie, die den ganzen 
F i l m wie eine leise, aber h a r t n ä c k i g e Melodie durchzieht. 

Guiliana Mercorio 



Interview mit Alejandro Agresti 
von Guiliana Mercorio 

Frage: Was bedeutet der Titel des Films? 

Agresti: E r soll einfach aufmerksam machen, auf verschiedene 
Arten von Liebe, die l i ebe des Macho, die Liebe, nach der sich 
die Arbeitslosen sehnen, die Liebe des US-amerikanischen Regis­
seurs zum Geld (er macht einen F i l m ü b e r die Armut , aber er 
merkt, d a ß er kein Sozialarbeiter ist, er nennt seine G le ichgü l t ig ­
keit O b j e k t i v i t ä t ) , s c h l i e ß l i c h die Liebe der Pseudointellektuellen 
im Cafe, die in der Frau eine Mutter, jemanden, der gehorcht 
und dient, sehen, alle anderen sind in ihren Augen Prostituierte. 
Frage: Hat der Held eine andere Vorstellung von der Liebe? 
Agresti: Nein und ja, er ist auch ein Macho, er steckt voller Wider­
s p r ü c h e . E r sucht Liebe, aber er findet nur Sex, er ist gegen den 
US-amerikanischen Regisseur, verliert seinen Job wegen dieser 
W i d e r s p r ü c h e in seinem Charakter. Wir Argentinier reden, haben 
Ideen, theoretisieren, aber wenn es dann losgeht, handeln wir in­
stinktiv! Jose b e t r ü g t das M ä d c h e n , indem er mit ihm s c h l ä f t . 
Sie denkt, er sei reich und b e r ü h m t und wird ihr helfen, zum 
Fernsehen zu kommen, aber s p ä t e r bezahlt er für seinen Betrug, 
indem er sich gefangen f ü h l t . 

Frage: Wo î t die argentinische R e a l i t ä t in dem F i l m zu s p ü r e n ? 

Agresti: In der Traurigkeit und dem Pessimismus des Films. Ja , 

es ist auch Optimismus da, weil ich ihn drehen durfte, es gibt 

Hoffnung ... 

Frage: Wo ist die Hoffnung? 

Agresti: In der Suche, in Joses Suche nach sich selbst, nach je­
mandem, nach der Liebe. Aber er steckt voll von W i d e r s p r ü c h e n 
— es ge fä l l t ihm nicht, was er u m sich herum sieht, also ignoriert 
er die R e a l i t ä t , so wie die Leute die politische R e a l i t ä t ignorieren. 
E r w e i ß , d a ß Menschen verschwinden, g e t ö t e t werden, aber als 
seine Freundin verschwunden ist, b e t r ü g t er sich selbst und sagt: 
„ S i e ist mit einem anderen Mann durchgebrannt." Das ist der ar­
gentinische Widerspruch. Aber ich setze Hoffnung in unsere jun­
gen Leute, es ist ein junger F i l m , ich f ü h l e , d a ß das Land a n f ä n g t 
sich zu v e r ä n d e r n — wir m ü s s e n eine Menge tun. Seit ich in E u ­
ropa gelebt habe, verstehe ich Argentinien viel besser. In Europa 
ist alles zugebaut, es gibt keinen Platz. Es ist unglaublich, wie 
wichtig sie dort die Mode nehmen und die Musik. Es gibt soviel 
Sinnlichkeit dort, aber sogar sie ist dem Diktat der Mode unter­
worfen. 

Frage: Was hat Sie auf die Idee zu dem F i l m gebracht? 

Agresti: Ich war eineinhalb Jahre in Holland, dann kam ich nach 

Argentinien, in die argentinische R e a l i t ä t , z u r ü c k . Ich kam mit 

anderen Augen z u r ü c k . Nachdem ich so lange weg gewesen war, 

schockierten mich viele Dinge. Zwei Monate s p ä t e r schrieb ich 

das Skript. 

Frage: Wollen Sie in Argentinien bleiben oder z u r ü c k nach Euro­
pa gehen, u m dort zu leben? 

Agresti: Ich w e i ß nicht. Es ist schwer, in Argentinien zu leben. 
Ich w e i ß nicht, ob ich hier werde leben k ö n n e n , um das zu tun, 
was ich tun m ö c h t e . 

Frage: Wie gehen Sie beim Aufbau der Handlung vor? 

Agresti: Ich schaffe eine Person wie Jose zum Beispiel und folge 

ihr dann durch vielerlei Situationen. Ich denke an Humphrey 

Bogart . . . an Woody Al len — ich bewundere ihn, ich mag die 

Art , wie er einen F i l m aus einer Reihe von Sketchen aufbaut, 

das ge fä l l t mir! 

Frage: Was halten Sie von anderen Regisseuren, von J i m Jar­
musch und Leos Carax? 

Agresti: Carax? Ich habe seine Filme nie gesehen. Jarmusch ha­
be ich entdeckt, nachdem ich meine Filme gedreht hatte. Ich 
w e i ß , manche Leute vergleichen mich mit ihm. Ja , es gibt eine 
gewisse Ä h n l i c h k e i t — in der Ä s t h e t i k , in der Fotografie z .B. 
Aber er hat mich indirekt b e e i n f l u ß , durch seinen Kameramann 
Robby M ü l l e r . Ich kenne ihn sehr gut. Es gibt auch eine Ä h n l i c h ­
keit in der Struktur, aber unsere Ansichten sind verschieden. 
Trotzdem ist unseren Fi lmen unsere Jugend gemeinsam, sie sind 
frisch und impulsiv, wir versuchen frei zu sein, u m zu sagen, was 
wir wollen. In gewisser Weise hat es damit zu tun, d a ß wir der­
selben Generation a n g e h ö r e n . 

Frage: Warum haben Sie Ihren F i l m in S c h w a r z w e i ß gedreht? 
Agresti: Ich arbeite gern mit dem Licht und der Komposi t ion — 
S c h w a r z w e i ß kommt mir da entgegen. Jedenfalls konnte der 
F i lm seiner Aussage wegen nicht in Farbe gedreht werden. Mein 
n ä c h s t e r F i l m , Marsmenschen und Gorillas, den ich im Dezember 
in Buenos Aires angefangen habe zu drehen, ist in Farbe. E r 
handelt von einem Science-Fiction-Autor, der auch an einem Ro­
man arbeitet. E r g e r ä t durcheinander mit der R e a l i t ä t und der 
Handlung des Romans. Der F i l m beginnt mit einer s c h w a r z w e i ß e n 
Phantasiewelt in den 50er Jahren und endet in Farbe in der wirk­
lichen Welt. 

Frage: Werden Sie dieselben Schauspieler nehmen? 

Agresti: Ja , ich mag die Art , wie so viele Regisseure ein G e f ü h l 

der K o n t i n u i t ä t dadurch schaffen, d a ß sie immer wieder diesel­

ben Schauspieler und dasselbe Team verwenden — wie Diane 

Keaton, Mia Farrow und Woody Al len, Bibi Anderson, Liv Ul l -

mann und Bergman, Fassbinder ... 

Frage: Aber diese Regisseure schaffen e i n f ü h l s a m e P o r t r ä t s von 
Frauen, w ä h r e n d Ihre Frauen entweder unbedeutende oder ein­
dimensionale, schattenhafte Figuren sind. Wird es da eine Ver­
ä n d e r u n g geben? 

Agresti: O h ja, in Marsmenschen und Gorillas wird E l io Marchi 

den Romanautor spielen, aber die Heldin der Phantasie ist ein 

behindertes M ä d c h e n , das von einem Gorilla vergewaltigt wird! 

Frage: W ü r d e n Sie sagen, d a ß Ihre Filme autobiografisch sind? 

Agresti: E i n b i ß c h e n . Wie die Personen in meinen Fi lmen versu­

che auch ich mich zu finden ... ich suche ... aber die S t r a ß e ist 

meine eigentliche Inspirationsquelle. Ich bin auf der S t r a ß e auf­

gewachsen, alles, was ich in meine Filme einbringe, beruht dar­

auf, wie ich das Leben auf der S t r a ß e erfahren habe. 

Frage: Was hat Sie als K i n d am meisten b e e i n f l u ß t ? 

Agresti: Vit torio de Sica und mein G r o ß v a t e r . Fahrraddiebe, 
Wunder von Mailand — ich war v e r r ü c k t nach italienischem Neo­

realismus. Ich w e i ß noch, als ich vier war, gab mir mein G r o ß v a ­

ter, ein Fotograf, bei dem ich aufwuchs, eine Kamera. Ich rannte 

den ganzen Tag umher und machte 'klick, klick'. Aber wenn ich 

es nicht richtig machte, zog mich mein G r o ß v a t e r an den Ohren. 

Als meine Mutter starb (sie wurde in der Tschechoslowakei ge­

boren und kam als K i n d mit ihren Eltern nach Argentinien), ging 

mein Vater in die U S A , u m dort zu arbeiten, und mein G r o ß v a t e r 

ü b e r n a h m mich. Ich kriegte keine Coca Cola, sondern pasta am 

Sonntag und Wein und Limonade. Ich bin Argentinier, aber ich 

fühle mich als Italiener. 

Frage: Haben Sie eine Filmakademie besucht? 

Agresti: Es gibt keine Filmakademien in Argentinien. Ich bin je­

denfalls mit sechzehn von der Schule abgegangen und sofort beim 

Fi lm gelandet. Der F i l m hat mich sehr fasziniert. Ich habe mich 

vom Kameraassistenten zum Regieassistenten emporgearbeitet, 

den Rest kennen Sie. Ja, und jetzt bin ich hier! 

Biofilmographie 

Alejandro Agresti 
1961 in Buenos Aires geboren. 
1977 Beginn verschiedener T ä t i g k e i t e n in der Filmindustrie. 
1983 Beginn der Dreharbeiten von El hombre que ganb la razbn 

(Der Mann, der seinen Verstand wiedergewann) 
1984 La neutrbnica explotb en Burzaco, unvollendeter F i lm. 
1986 Fertigstellung von El hombre que ganb la razbn und Auf­

f ü h r u n g im Forum. 
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Fi lm City Life. 
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